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an das Stift gelangen sollen. (Monum. boic, Vol. IV.
p. 152. 1530 Im Jahre 1275/ den 23. März, zu Wien,
verkauften Wolfker von Eywanstal (Eibesthal) und seine Ge-
mahlinn Gertrud, und Ortolph von Sch ratensiain
und seine Gemahlinn, Diemudis, dem Meister Conrad von
Tütn, Landschreiber in Oesterreich, das erblich an sie ge¬

fallene Haus Bertholds des Kämmerers von Wien, auf dem

Kienmarkte, mit aller Zugehörung und dem Patronatsrechte
über die Dreyfaltigkeits - Capelle, um 220 Pfund Wiener
Pfenninge. (Hormayrs Gesch. Wiens, 2. Jahrg., 2. Bd.)

Als Kaiser Rudolph I. bey seiner Ankunft in Oesterreich

dem Erchenger von Landesee (Landsee in Ungarn) die Be¬
sitzungen und Rechte des gewesenen Schenken Ulrichs von
Hausbach verliehen hatte, beklagte sich der Propst von
Seckau, Ortolph, bey Erchenger, daß die Schenken von
Hausbach, Heinrich und sein Sohn Ulrich, früher einige
Stifts-Weingärten bey Rothengrub widerrechtlich in Besitz ge¬

nommen hätten. Er bewies dieses durch Zeugenschaft des

Chalhoch von Schrattenstein (der hier nodilis
vir, der edle Mann, genannt wird — damahls ein Prä-
dicat des höheren Adels) und Anderer, worauf Erch¬

enger die Weingärten im Jahre 1273 zurück gab. In der

Folge (27. Sept. 1282) erklärte Heinrich der Schenk von

Hausbach selbst, zu Neustadt, in Gegenwart Erchengers von

Landsee und Chalhochs von Schrattenstein, daß er von seinen

bestrittenen Ansprüchen auf acht Weingärten zu Rothengrub
und von seinem, darüber mit dem Stifte Sekau gehabten

Streite freywillig abgestanden sey. (Frölich.) Am Mariä-
Verkündigungstage 1288 verkauften Heinrich der Schenk von

Rothengrub und Gisela, seine Hausfrau, ein Gut und Wein¬

gärten bey Rothengrub an des verstorbenen Chalhoch von

Schrattenstein Töchter Mathilde und Agnes von

Schrattenstein. (Wißgrill, 4-Bd., S. 4l3.) Chalhoch muß

also bald nach dem Jahre 1262 gestorben ,seyn *).

*) Im Necrologium von Admont (bey Hieron. Pez, scrJpt. rer.


	-

